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Kultur zu gestalten ist eine Sache von Politik und 
Gesellschaft gleichermaßen. Längst sind sich immer 
mehr Firmen ihrer gesellschaftlichen Verantwortung 
bewusst und setzen in diesem Zusammenhang auf 
die Förderung der Kultur. Ein oftmals lohnenswertes 
Engagement, welches das Unternehmen auch bestens 
am Standort positioniert. Eine Zusammenarbeit mit 
Kommunen eröffnet weitere Möglichkeiten. 

Eigentlich liegt es auf der Hand, dass die Gemeinde und orts-
ansässige Unternehmen sich zusammentun. Denn gemein-
sam lässt sich bekanntlich mehr erreichen. Erst recht, wenn es 
um Kultur geht. Schließlich liegt deren Förderung – und damit 
die der Attraktivität des gemeinsamen Standorts – beiden 
gleichermaßen am Herzen. 

Die Situation der meisten öffentlichen Haushalte gefähr-
det zunehmend die Kulturförderung in den Städten und 
Gemeinden. Hier fehlt es immer öfter an den notwendigen 
Geldern zur Unterstützung, Erhaltung oder zum Ausbau 
kultureller Einrichtungen und Projekte. Gleichzeitig haben die 
Unternehmen den Wunsch, sich an ihrem Standort sinnvoll 
einzubringen. Wenn die Beteiligten zusammenfinden und 
gemeinsam an einem Strang ziehen, kann sich hier eine 
überaus fruchtbare Beziehung entwickeln, die dazu beiträgt, 

Kultur als eigenständigen Wirtschaftsfaktor für Stadt oder 
Region zu stärken.

Musikalische Basisarbeit als Kooperationsprojekt

Ein Beispiel dafür, wie das gemeinsame Engagement von 
Kommune und Unternehmen erfolgreich funktionieren kann, 
zeigt sich in Düsseldorf. In den letzten fünf Jahren hat sich in 
Nordrhein-Westfalens Landeshauptstadt ein in dieser Dimen-
sion bundesweit beispielhaftes Projekt zur musikalischen Bil-
dung von Grundschulkindern etabliert: Die „SingPause“ ist ein 
Kooperationsprojekt von städtischem Kulturamt, Schulverwal-
tungsamt und dem Städtischem Musikverein zu Düsseldorf 
und erreicht inzwischen 11.500 Kinder an 55 Schulen – das 
entspricht etwa zwei Dritteln aller Grundschüler in der Stadt. 
Damit leistet die „SingPause“ als zentraler Baustein des städti-
schen Gesamtkonzepts zur kulturellen Bildung und Förderung 
der Kreativität von Kindern und Jugendlichen musikalische 
Basisarbeit. Die ERGO Versicherungsgruppe fördert das Pro-
jekt seit 2009. 

Das Konzept der „SingPause“ ist verblüffend einfach: Anders 
als ihr Name vermuten lässt, findet sie vormittags während 
des regulären Unterrichts statt und erreicht alle Schüler – 
unabhängig von Herkunft, musikalischer Vorbildung, sozialer 

Regionalität im Trend  
Gemeinschaftliche Kulturförderung von Unternehmen und Kommunen
von Amelie Merten und Babette Sybertz, Düsseldorf

Musik passt ins Konzept: Die Förderung von Kindern und Jugendlichen ist ein zentrales Ziel in der CR-Strategie der ERGO Versicherungsgruppe.
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Die finanzielle Grundlage der „SingPause“ bildeten anfangs 
Zuschüsse aus dem Kulturetat der Stadt und Spenden an den 
Städtischen Musikverein. Heute finanziert sich die Initiative aus 
drei Quellen: aus dem Kulturetat in Form eines Zuschusses an 
den Musikverein, aus Mitteln des Schuletats für den Offenen 
Ganztag (zusammen 400.000 €) und aus Spenden und Spon-
sorenmitteln von Unternehmen (150.000  €). Im Jahr 2010 
beliefen sich die Kosten für die „SingPause“ auf 500.000  €, 
2011 / 2012 werden es 550.000 € sein. Darin enthalten sind die 
Honorare der inzwischen 35 Singleiter, deren Fortbildung, die 
Aufführungen in der Tonhalle und die Kosten für musikpädago-
gisches Material sowie die Koordinationsarbeiten. 

Musik passt ins Konzept

Das regionale Projekt ist ein maßgeblicher Baustein in der  CR-
Strategie des Unternehmens ERGO. Ihr soziales Engagement 
konzentriert die Versicherungsgesellschaft auf die vier The-
menbereiche „Bildung / Wissenschaft“, „Gesundheit / Sport“, 
„Musik“ und „Soziale Projekte“. Im Mittelpunkt der Aktivitä-
ten stehen vor allem junge Menschen und deren Förderung. 
Damit passt die „SingPause“ genau ins Konzept: Sie hilft 
Kindern, Zugang zur Musik zu finden und unterstützt deren 
Entwicklung. Gleichzeitig findet die Aktivität am Hauptsitz 
des Unternehmens statt. Damit übernimmt ERGO gesell-
schaftliche Verantwortung vor Ort. 

Schicht oder Religion. Zweimal pro Woche kommen ausge-
bildete Gesangslehrer für jeweils 20 Minuten in die beteilig-
ten Grundschulen und vermitteln den Kindern musikalische 
Grundkenntnisse, machen Stimmübungen und studieren ein 
festes Lieder-Repertoire ein. Ziel ist eine solide und ausbau-
fähige Grundbildung und vor allem das Wecken von Freude 
und Begeisterung für das Singen bei den Kindern. „Ganz 
nebenbei“ sollen auch Sozialverhalten, Rücksichtnahme, Kon-
zentration und (Zu-)Hörfähigkeit verbessert werden.

Deutschlands gröSSter Kinderchor

Am Ende der vierjährigen Grundschulzeit haben die Kinder 
gelernt, ihre Stimme als vollwertiges Musikinstrument zu 
nutzen, können Noten lesen und vom Blatt singen. Zudem 
haben sie sich ein umfangreiches internationales Volkslieder-
Repertoire erarbeitet. Das Projekt gipfelt alljährlich in einem 
gemeinsamen Abschlusskonzert im Düsseldorfer Konzerthaus 
„Tonhalle“. Da alle Kinder die gleichen Lieder, die gleichen 
Bewegungen und Umsetzungen der Aufforderungen der 
Musikpädagogen gelernt haben, wird die Tonhalle an diesen 
Tagen zu einer beeindruckenden Bühne für Deutschlands 
größten Kinderchor – ohne dass alle Chormitglieder jemals 
zuvor gemeinsam geprobt haben. Das Interesse und die 
Begeisterung der Düsseldorfer Grundschulen an diesem kultu-
rellen Förderprojekt sind nach wie vor ungebrochen. 

Kommunikation & Sponsoring
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Musiklehrinstitute für Laien- und Berufsausbildung. Da 
sich sowohl das städtische Kulturamt, als auch ERGO die 
kulturelle Förderung von Kindern und Jugendlichen auf 
die Fahnen geschrieben haben, entsteht hier ein stimmiges 
Gesamtbild. Laut aktuellem Kulturreport besuchten in den 
Jahren 2009 und 2010 jeweils 3,6 Mio. Besucher die Düs-
seldorfer Kultureinrichtungen. In dieser Zeit stieg auch die 
Zahl der kulturinteressierten Kinder und Jugendlichen auf 
920.000 an. Zum Vergleich: 2008 waren es noch 858.000. 
Letztlich profitieren also alle: Die Einwohner und Gäste der 
Stadt, ihre kulturellen Einrichtungen und die ansässigen 
Unternehmen – und nicht zuletzt die Kinder und Jugend-
lichen selbst. 

Dieser Beitrag ist Teil einer Artikelreihe, in der das vielseitige 
Kultursponsoring-Engagement anhand von Best-Practice-Beispielen 
vorgestellt wird.

Kurz & knapp

Das Beispiel „SingPause“ zeigt, wie einem Unternehmen 
der Dreiklang zwischen gemeinschaftlicher Kulturförderung 
mit der Kommune, regionaler Präsenz und gesellschaft-
lichem Engagement erfolgreich gelingen kann. Hilfreich 
dabei sind Düsseldorfs weit über die Stadtgrenzen hinaus 
bekanntes Renommee als Musikstadt und die zahlreichen 

Deutschlands größter Kinderchor: Die „SingPause“ gipfelt alljährlich in einem großen Abschlusskonzert in der Düsseldorfer Tonhalle.
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Amelie Merten und Babette Sybertz 
sind Mitarbeiterinnen im Bereich Corpo-
rate Responsibility der ERGO Versiche-
rungsgruppe AG, amelie.merten@ergo.
de, barbara.sybertz@ergo.de, www.
ergo.com/engagement

:

zum Thema

im Internet
www.kulturkreis.eu/aks
www.singpause.de
in Stiftung&Sponsoring
Schaub, Ralf / Schirmer, Heike: Buy, make or collaborate. 
Entscheidungshilfen für das soziale Enagement von Unter-
nehmen, S&S 4/2011, S. 26-27
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Fotos links: Das Projekt erreicht inzwischen 11.500 Kinder an 55 Düsseldor-
fer Grundschulen und leistet dort musikalische Basisarbeit – unabhängig von 
Herkunft, musikalischer Vorbildung, sozialer Schicht oder Religion. 
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